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Was ist eigentlich Kindesschutz?

Die Kindes- und Erwachsenenschutzbe-
hörde (KESB) ist nebst dem Erwachse-
nenschutz auch für den Kindesschutz 
zuständig. In diesem Bereich hat sie 
vielfältige Aufgaben.

Die KESB hat von Amtes wegen 
alle notwendigen Abklärungen zu 
treffen, sobald ein Antrag oder eine 
Gefährdungsmeldung eingeht. Diese 
Meldungen erhält die KESB beispiels-
weise von Betroffenen, deren Eltern, 
Bekannten der Familie, der Schule, der 
Polizei oder der Staatsanwaltschaft. 

Die Meldungen betreffen Kinder, 
die in verwahrlosten Verhältnissen le-
ben, die von ihren Eltern misshandelt 

oder vernachlässigt 
werden, Jugendliche, 
die Grenzen ihrer El-
tern nicht (mehr) ak-
zeptieren, die den 
Schulbesuch verwei-
gern oder sich selber 
schädigen. Nach Ein-

gang der Meldung lädt die KESB die 
Eltern und allenfalls die Kinder zu ei-
nem ersten Gespräch ein. Der Fokus 
der KESB liegt stets darauf, was die 
Kinder für eine gesunde Entwicklung 
benötigen. 

Anschliessend erfolgen individuelle 
Abklärungen, soweit dies überhaupt 
notwendig ist. Nach Abschluss der Ab-
klärungen bespricht sich die KESB mit 
den Eltern und den Kindern und befin-
det über die zu errichtenden Massnah-
men. Manche Eltern sind einsichtig 
und es gelingt ihnen, mit Hilfe der 
 Familienberatungsstelle Contact die 
Situation für ihre Kinder zu verbes-
sern. Manchmal ist es aber auch not-
wendig, für die Kinder Beistandschaf-

ten zu errichten. Die Beistandsperson 
erhält dabei individuelle Aufträge und 
muss beispielsweise an Schulgesprä-
chen teilnehmen, eine familienergän-
zende Kinderbetreuung organisieren, 
ein pädagogisches Coaching der Eltern 
installieren oder Ansprechsperson für 
das Kind sein. Es kann auch sein, dass 
die Eltern angewiesen werden, etwas 
zum Schutz des Kindes zu tun; es bei-
spielsweise schulpsychologisch abklä-
ren zu lassen. In ganz wenigen Fällen 
ist es notwendig, zum Schutz der Kin-
der den Eltern das Aufenthaltsbestim-
mungsrecht über ihre Kinder zu ent-
ziehen. Das bedeutet, dass die KESB 
darüber zu befinden hat, wo das Kind 
untergebracht wird. 

Die KESB ist aber auch zuständig 
für die Regelung des Besuchsrechts bei 
unverheirateten Eltern, für die Entge-
gennahme von Erklärungen über die 
gemeinsame elterliche Sorge, die Er-
teilung der gemeinsamen elterlichen 
Sorge gegen den Willen eines Eltern-
teils, für die Genehmigung von Unter-
haltsverträgen und für den Schutz des 
Kindsvermögens. Auch hat die KESB 
die Interessen des Kindes zu wahren, 
wenn es durch den sorgeberechtigten 
Elternteil nicht vertreten werden.
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Zwei Beispiele aus der Praxis
Beispiel 1: Die geschiedenen Eltern 
streiten sich heftig. Sie machen den 
anderen Elternteil schlecht vor den 
Kindern und verteufeln dessen Akti-
vitäten. So ist weder das Essen noch 
die Schlafenszeit noch das Programm 
in den Augen des anderen Elternteils 
gut. Die Kinder sind zu spät oder gar 
nicht gekommen. Die Eltern vergessen 
in ihrem Streit die Bedürfnisse ihrer 
Kinder. Sie sehen nicht (mehr), dass 
ihre Kinder unter der Situation stark 
leiden. Die Kinder sind emotional in 
einer grossen Not, weil sie sich zwi-
schen ihren Eltern in einem Loyali-
tätskonflikt befinden. Die Kinder sind 
mit der Situation massiv überfordert, 
was sich auch im auffälligen Verhal-
ten der Kinder zeigt. Die Schule meldet 
die Not der Kinder der KESB und diese 
lädt die Eltern zu einem Gespräch ein. 
Anschliessend werden die Eltern auf-
gefordert, sich bei einer Familienbera-
tungsstelle coachen zu lassen. Dies ist 

unentgeltlich und soll die Eltern darin 
unterstützen, ihre Verantwortung den 
gemeinsamen Kindern gegenüber 
wahrzunehmen. Zeigen sich die Eltern 
dazu weiterhin nicht in der Lage, so 
errichtet die KESB eine kostenpflich-
tige Besuchsrechtsbeistandschaft. 

Beispiel 2: Die Polizei reicht nach einem 
Einsatz wegen häuslicher Gewalt eine 
Gefährdungsmeldung für das dreijäh-
rige Kind ein. Die beigelegte Fotodo-
kumentation zeigt, dass der Haushalt 
völlig zugemüllt ist, keine Nahrungs-
mittel vorhanden sind und sich über-
all Kakerlaken befinden. Die KESB 
reagiert sofort und führt gleichentags 
einen Hausbesuch durch. Die Eltern 
werden vor die Wahl gestellt, dass ein 
Elternteil mit dem Kind gleichentags 
eine adäquate Wohnsituation schafft 
und eine angemessene Ernährung 
sicherstellt oder das Kind mindestens 
vorübergehend in eine Pflegefamilie 

gegeben wird. Nachdem die Mutter 
entschieden hat, dass sie mit ihrem 
Kind vorübergehend bei Freunden 
leben wird, kontrolliert die KESB dort 
die Wohnverhältnisse und klärt, wie 
eine angemessene Ernährung sicher-
gestellt werden kann. Anschliessend 
klärt die KESB, ob die Eltern in der 
Lage sind, die Bedürfnisse des Kindes 
zu erkennen und sicher zu befriedi-
gen. Dazu gehört auch eine adäquate 
Wohnsituation, genügend Nahrungs-
mittel, keine häusliche Gewalt. Zudem 
legt die KESB den Fokus darauf, ob sie 
in der Lage sind, angemessen einen 
Haushalt zu führen und ob sie darin 
allenfalls Unterstützung und Anlei-
tung brauchen. Ziel der Intervention 
ist es, das Kind zu schützen und die 
Situation möglichst so zu verändern, 
dass das Kind bei seinen Eltern oder 
wenigstens einem Elternteil aufwach-
sen kann.


